	Beitrag für den 25.10.2026 „Organspende – Rebecca“



	Tausende Menschen in Deutschland warten auf ein Spenderorgan, im Bundestag wird derweil über eine neue Regel gestritten. Lou-Amelie Groth aus der katholischen Redaktion über die Widerspruchslösung – und über eine Betroffene, die ihr Warten zum Abenteuer erklärt.



Der Kalender ist voll. Zahnarzt am Mittwoch, Friseurtermin am Freitag, dazwischen noch das Elterngespräch in der Schule, und einkaufen muss ich auch ganz dringend noch. 
Wie gerne regen wir uns über unseren Alltagsstress auf. Stress, den meine Freundin Rebecca gerne hätte.
Sie liegt im Krankenhaus und wartet auf eine Leber. Rebecca hat eine angeborene Stoffwechselstörung, deshalb wurde sie schon zweimal transplantiert. Jetzt braucht sie dringend ein weiteres Spenderorgan. 
Aber am besten stellt sie sich einfach mal persönlich bei euch vor:
O-Ton-Rebecca: „Hi, mein Name ist Rebecca und ich stehe derzeit auf der Warteliste für eine Lebertransplantation. Und weil das ungefähr die schlimmste Realität ist, die ich mir vorstellen kann, habe ich beschlossen, das einzig vernünftige zu tun und ihr zu entfliehen.“
Auf Instagram nimmt Rebecca ihre Follower mit auf ihren Weg. Dabei sieht sie sich lieber als Heldin einer epischen Quest.
Neben ihr standen in Deutschland zu Jahresbeginn über 8.000 Menschen auf der Warteliste für ein Spenderorgan. Ende September hat der Bundestag in erster Lesung über die Widerspruchslösung debattiert. Dabei gilt jeder Erwachsene nach dem Tod automatisch als Organspender. Es sei denn, er hat zu Lebzeiten ausdrücklich Nein gesagt.
Die katholische und die evangelische Kirche sprechen sich gegen die Widerspruchsregelung aus. Sie wollen zwar auch mehr Organspenden, setzen aber auf eine verbindliche Abfrage der Bürger. Ihr Konzept: Die Behörde fragt regelmäßig nach, zum Beispiel bei der Ausstellung des Personalausweises.
Während die Politik diskutiert, wartet Rebecca weiter. In ihrem Blog schreibt sie darüber, wie es ihr als Betroffene geht.
O-Ton-Rebecca: „Mein Beitrag dazu, etwas Gutes zu tun, ist zu zeigen, was eine Organspende wirklich bedeutet. Ein Leben zu retten und ein neues Leben zu schenken. Ich möchte dabei nicht missionieren, sondern nur zeigen, dass das Thema Organspende uns alle etwas angeht.“
Unter dem Namen „Leben mit drei Lebern“ findet ihr Rebeccas Geschichte online. Und übrigens: Einen Organspendeausweis bekommt ihr kostenlos. Schaut einfach mal auf der Webseite organspende minus info Punkt de vorbei.
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